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Markushof als Übungshotel mit 33 Betten
Gadheimer feierten Zehnjähriges ihres Treffs im Ausbildungshotel des Markushofes

...................................................................................

Von unserem Mitarbeiter
DIETER GÜRZ

...................................................................................

VEITSHÖCHHEIM „Don Bosco ist das
Beste was uns Gadheimern passieren
konnte“ sagt Ortsbäuerin Inge Dieck
mit leuchtenden Augen beim zehn-
jährigen Jubiläumsstammtisch der
Gadheimer im Markushof.

Ende 1999 konnte die Außenstelle
des Würzburger Berufsbildungs-
werks Caritas-Don Bosco (BBW) das
Übungshotel mit 33 Betten für eine
Ausbildung von Jugendlichen zu
Fachgehilfen im Berufszweig Hotel-
und Gaststättengewerbe mit nicht
öffentlicher Gaststätte und Tagungs-
räumen in Betrieb nehmen. Der
Markushof hat sich seitdem nicht
nur für Geschäftsleute, öffentliche
Einrichtungen und kirchliche Grup-
pen zu einem beliebten Tagungsort
entwickelt.

Damals öffnete der mittlerweile
pensionierte BBW-Direktor Norbert
Klemm zur Freude von Bürgermeis-
ter Rainer Kinzkofer den gastrono-
mischen Bereich des Markushofes
auch für Gadheim und für Veits-
höchheimer Gruppen. Seitdem ha-
ben die etwa 70 Bewohner des Orts-
teils nun endlich einen Treffpunkt
und ein Ort für Familien-Feiern.
Kinzkofer: „Die politische Gemeinde
hat dem damals Rechnung getragen
und die Einrichtung mit 10 000 Euro
bezuschusst.“

Monatlicher Stammtisch
Seit März 2001 gibt es einen mo-

natlichen Stammtisch, bei dem sich
besonders die alteingesessenen Gad-
heimer nicht nur in geselliger Runde
an einem neutralen Ort treffen, son-
dern sich auch über die Bewirtschaf-
tung ihrer Felder austauschen und
gemeinsame Aktionen wie den Feld-
wegebau, die Regulierung von Wild-
schäden oder die Organisation von
Festen wie die Maibaumaufstellung
oder das Sommerfest besprechen.
Gerne nehmen die Gadheimer auch
gastronomische Angebote des Mar-
kushofes zu bestimmten Anlässen
wahr, wie etwa den Brunch an Mut-
tertag.

Am Stammtisch beteiligten sich
anfangs in erster Linie die Männer,
aber in letzter Zeit bringen einige
auch immer öfter ihre Frauen mit,
denn schließlich gibt es auch ein
zünftiges Vesper. Schließlich hat mit
Ortsbäuerin Inge Dieck auch eine
Frau die Organisation übernommen.

Für Klemm und seinen Nachfolger
Andreas Halbig war es bisher keine
Frage, ebenfalls an diesen monatli-
chen Stammtisch-Treffen teilzuneh-
men. Wie Halbig beim Jubiläums-

treffen sagte, habe es sich bewährt
„Schulter an Schulter durch die Zeit
zu gehen“ und mit einander zu ko-
operieren. Das gute Miteinander be-
legt laut Bürgermeister besonders
auch die gelungene Umgestaltung
des Gadheimer Dorfplatzes bei der
Aktion „Veitshöchheim blüht auf“
vor zwei Jahren.

Gottesdienste
Von Anfang an dabei ist so beim

Stammtisch auch der Bürgermeister.
Aber auch der damalige katholische
Ortspfarrer Herbert Neeser war im-
mer präsent wie jetzt sein Nachfolger
Robert Borawski. Schließlich ist die
an den Markushof angrenzende
Markuskapelle ein enger Bezugs-
punkt auch für Gäste des Markusho-
fes. Oft ging dem Stammtisch dort
ein Gottesdienst voraus.

Zur festlich eingedeckten Zehn-
jahres-Feier des Stammtisches woll-
ten nun auch die Gadheimer sich er-
kenntlich zeigen. In ihrem Auftrag
überreichte der Bürgermeister an

BBW-Direktor Halbig einen
500-Euro-Scheck. Mit dem Betrag
unterstützen sie das Mutter-Kind-Pi-
lotprojekt des BBW. Dieses soll er-
möglichen, dass eine schwangere
junge Frau nicht ihre Ausbildung ab-
brechen muss.

So stellte das BBW eine kleine
Wohnung zur Verfügung und nach
der Geburt betreuen laut Halbig Mit-
arbeiterinnen von ihm, großteils
auch ehrenamtlich die junge Mutter
rund um die Uhr. Die Spende der
Gadheimer soll in die Grundausstat-

tung der jungen Familie investiert
werden. So könne die junge Mutter
ihre Ausbildung abschließen und
müsse auch nicht ihr Kind zur Adop-
tion freigeben. Halbig denkt daran,
in dieses Projekt auch noch weitere
junge Mütter mit einzubeziehen.

Jubiläumstischrunde und Scheckübergabe im Veitshöchheimer Markushof (von links): Außenstellenleiter Egon
Hasenfuß, Walter Dieck, Franz Lehrieder, Herbert Neeser (ehemaliger Pfarrer), Josef Dürr, Kurt Weidner, Urban
Kauppert, Bürgermeister Rainer Kinzkofer, Direktor Andreas Halbig und Vorgänger Norbert Klemm. FOTO: GÜRZ

Emilie Schwemmler und Sena
Koçyiğit, Schülerinnen des Deutsch-
haus-Gymnasiums in Würzburg,
schafften es mit ihrer Rezitation des
türkischen Gedichtes „Ich höre
İstanbul zu“ auf den dritten Platz
im Stuttgarter Finale des ersten
bundesweiten bilingualen Schüler-
wettbewerbs. FOTO: ACADEMY

Emilie
und Sena
siegen

Deutsch-Türkische
Kulturolympiade 2011

WÜRZBURG/STUTTGART (rs) Emilie
Schwemmler und Sena Koçyiğit,
Schülerinnen des Deutschhaus-
Gymnasiums in Würzburg, schaff-
ten es mit ihrer Rezitation des türki-
schen Gedichtes „Ich höre İstanbul
zu“ auf den dritten Platz im Finale
des ersten bundesweiten bilingualen
Schülerwettbewerbs. „Ich merke es
an deinem Herzklopfen, ich höre
İstanbul“, lautete die erste Zeile ihres
vorgetragenen Gedichtes.

Bereits bei den Vorentscheidun-
gen setzten sich die Würzburgerin-
nen bei der Deutsch-Türkischen Kul-
turolympiade gegen mehr als 1000
Mitbewerber durch. Auch beim
Halbfinale Anfang März überzeug-
ten die Schülerinnen die Jury. Als
Drittplatzierte gewannen Emilie und
Sena je eine Fotokamera.

6000 Zuschauer beim Finale
Fast 6000 Zuschauer verfolgten ge-

spannt das Finale in der Porsche-Are-
na in Stuttgart. Auch vor dem Fern-
seher fieberten die Zuschauer wäh-
rend der Live-Übertragung des türki-
schen TV-Senders Samanyolu mit.
Wolfgang Schulz, Oberbürgermeister
von Stuttgart, hob die Bedeutung des
Wettbewerbs für den Integrations-
prozess hervor. „Die jungen Leute
auf der Bühne sind die Brückenbauer
zwischen Deutschland und der Tür-
kei“, so der Oberbürgermeister. Den
Zuschauern wurde ein gelungenes
Beispiel von einem gelebten Mitei-
nander der Kulturen geboten. Denn
die Liste der Finalisten war bunt: Mal
trug ein deutscher Finalist ein türki-
sches Volkslied vor, mal ein Gedicht
von Goethe, rezitiert von einem tür-
keistämmigen Schüler.

Europaweit tätiger Verein
Der Veranstalter Academy e.V.

zeigt sich zufrieden. „Es freut uns
sehr, dass sich gleich im ersten Jahr
so viele deutschstämmige Jugendli-
che mit türkischen Beiträgen bewor-
ben haben. Dies bestätigt uns in
unserer Integrationsarbeit. Wir hof-
fen auf eine noch stärkere Teilnahme
im nächsten Jahr“, so Adem Yılmaz
von Academy e.V.

Völkerverständigung
Die Academy e.V., ein Verein für

Bildungsberatung, engagiert sich seit
Jahren im Bereich der Bildungsarbeit
für Kinder und Jugendliche mit Mig-
rationshintergrund und ist europa-
weit tätig. Dem Dachverband sind
mehr als 150 Bildungsvereine aus
ganz Deutschland angeschlossen.
Ziele des Verbandes sind die Unter-
stützung von Kindern und Jugendli-
chen bei der schulischen Bildung
und die Förderung von Integration
und Völkerverständigung.

Idyllische Lage: Der Markushof im Veitshöchheimer Ortsteil Gadheim. FOTO: DIETER GÜRZ

Bunter Frühlingsmarkt

WALDBÜTTELBRUNN (imro) Zum
neunten Mal wurde in der Gemein-
de ein Frühlingsmarkt veranstaltet.
Auf dem Gelände der Alten Gärtne-
rei herrschte buntes Markttreiben.
Zahlreiche Besucher ließen sich von
Frühlingsgefühlen leiten und be-
staunten die Stände der Kunst-

handwerker. Präsentiert wurden
Keramik- und Patchworkarbeiten,
Filz, Perlenschmuck, Osterdekoratio-
nen sowie Holzschilder und Ta-
schen. Den blühenden Rahmen bil-
deten farbenfrohe Frühlingsblumen
wie Narzissen, Stiefmütterchen und
Primeln. FOTO: INGRID MORSEK

Senioren fit fürs Internet

HÖCHBERG (rs) Unter dem Motto
„Keine Angst vor neuen Medien“
bot der Markt erstmals einen Inter-
netkurs für ältere Mitbürger an.
Gleich 17 Senioren meldeten sich,
sodass aus einem, zwei Kurse wur-
den. „Schön, dass sich auch die Ge-
neration 60 plus an das Medium

Internet traut, das in unserer Ar-
beits- und Alltagswelt nicht mehr
wegzudenken ist“, sagte Bürger-
meister Peter Stichler (rechts). Kurs-
leiter Dietmar Gawronski (links),
selbst Pensionär aus Höchberg,
überreichte zum Abschluss jedem
Teilnehmer eine Urkunde. FOTO: MH

EineWärmepumpe will die Regierung nicht fördern
Theilheimer Gemeinderäte enttäuscht über die Entscheidung – Diskussion über die Finanzierung der Photovoltaikanlage

THEILHEIM (hon) Die Sanierung der
Grundschule geht voran. Der Ge-
meinderat beschloss nun für das
Dach eine rotbraune Farbe und für
die Fensterrahmen signalgrau zu
wählen. Vorangegangen war eine Be-
sichtigung des Schulhauses in Gie-

belstadt, wo man sich ebenfalls für
diese Farbkombination entschieden
hatte.

Beratungs- und Besprechungsbe-
darf gibt es noch mit Blick auf die ge-
plante Photovoltaikanlage für das
Schulhaus. Es gibt die Möglichkeit

die Anlage in Eigenverantwortung
der Gemeinde zu errichten, was erst
einmal hohe Investitionskosten be-
deuten würde. Weitere Möglichkei-
ten sind die Vermietung des Daches
an einen Betreiber oder die Grün-
dung einer Gesellschaft, die die An-

lage finanziert und einen Teil des
späteren Gewinnes erhält.

Nicht ganz einverstanden waren
die Räte mit der Pausenhofgestal-
tung. Auch in diesem Punkt soll
noch einmal mit dem Architekten
gesprochen werden. Enttäuschung

herrschte im Rat darüber, dass eine
Wärmepumpe für das Schulgebäude
von der Regierung nicht gefördert
wird. Gerade sie wäre eine saubere
Lösung zur Energieversorgung der
Schule. Nun muss doch wieder auf
Öl oder Gas zurückgegriffen werden.

Vom Ratstisch
Mehr Geld für
den Fernsehumsetzer
Erneut befasste sich der Theilheimer
Gemeinderat mit der Erweiterung
des Fernsehumsetzers am Sportge-
lände mit Breitbandtechnik durch
E-Plus. Mit dem angebotenen Nut-
zungsentgelt war man damals nicht
einverstanden. Der Bayerische
Rundfunk als Betreiber des Umset-
zers bot nun ein zusätzliches Entgelt
von 1100 Euro jährlich. Dies wurde
vom Gemeinderat akzeptiert.

Apfelbäume am
Jakobsbach sanieren
Der Obst- und Gartenbauverein
Theilheim stellte im Gemeinderat
den Antrag, die Apfelbäume entlang
des Jakobsbaches, die sich auf Ge-
meindegrund befinden, zu sanie-
ren. Es wurde vorgeschlagen, die
Bäume im Herbst von einem Fach-
berater für Landespflege und Gar-
tenkultur begutachten zu lassen um
festzustellen, bei welchen Bäumen
eine Sanierung sinnvoll ist und wel-
che gefällt werden müssen. Dabei
soll aber auch die Planung für einen
Radweg nach Randersacker berück-
sichtigt werden.
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